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Abonoement : 

i<'i)r 6 Monate ...... 68000 
.. 3 Monate 3S000 

NacÂ Europa kostet das Blatt 24 Mark jährlich. 

A.nzeig;cn 

werden nur bei Vorausbezahlunpr aufgenommen. 

Erscheint 

wöchentlich zwei Mal : Mittwoch und Sonnabend 

Expedition : 

Rua de S. José 63, hinter dem Grande Hotel. 

! I m§ Wh ! Sri? fm i ™ ; 

^IIpmetiTii deuísílt^ ieitong für 

Mit der wochentl. Beilage : ,,lilusi(rirtei8 Unteriialtiingsbiatt. 

.4g;entnren : 

Santos : H. Brügmann. 
Campinas: J.U.Keller-Frey, Rua II de Agosto 20. 
Limeira : Eduard Stahl. 
Rio Claro: Otto Jordan. 
Piracicaba : Bento Vollet. 
Rio de Janeiro : C. Müller, Rua do Hospicio 122. 
Taubaté: Luiz Rosner. 
Dona Francisca: L. H. Schultz. 
Curityba: Robert Hauer, R. da Imperatriz 68 u. 70. 

Für Deutschland : 

Carl Buckler in Eisenberg (Thüringen). 

Üelter^ícisíÍTí Jaíítrâfóen. 

Deutsches Reich. 
— k\xs Berlin, 15. Sept., wird der Kölnischen 

Zeitung" geschrieben:. In dem grossen mit elek- 
trischem Licht prachtvoll beleuchteten Saale der 
Waarenbörse fand heute Abend die Eröffnung 
der ▼om Centraiverein für Handelsgeographie 
veranstalteten Ausstellung von Erzeugnissen aus 
Süd-Amerika statt. Unter den zahlreichen ge- 
ladenen Gästen befanden sich Staatssekretär 
V. Bötticher, Senator Versmauu ans Hamburg, 
Vertreter des Magistrats, der Stadtverordneten 
und der Kaufmannschaft, ferner der brasilische 
Gesandte und .sämmtliche Konsuln der an der 
Ausstellung betheiligten Staaten. Unter Palmen 
gegenüber der Rednerbühne war die Büste des 
Kaisers Don Pedro von Brasilien aufgestellt. 
Dr. Jannaach eröffnete die Ausstellung. Herr 
V. Koseritz (Porto Alegre) antwortete mit einem 
Dankesausdruck der Deutschen Süd - Brasiliens, 
deren sehnlichster Wunsch durch die Ausstellung 
erfüllt sei. Hierauf folgte ein Rundgang durch 
die Ausstellung. 

— In Metz hat ein denkwürdiges Ereigniss 
stattgefunden. Der neugewählte Gemeinderath, 
in dem bekanntlich die Deutschgesinnten mit 
19 Stimmen die Mehrheit haben, hielt seine erste 
Sitzung, und zum ersten Male seit mehr als 
300 Jahren ward von den Vertretern der Metzer 
Bürgerschaft deutsch verhandelt. Von jetzt an 
werden die Verhandlungen wie die Sitzungs- 
protokolle stets in deutscher Sprache geführt 
werden. Noch vor wenigen Jahren hätte man 
einen solchen Umschwung nicht für möglich 
gehalten. 

Schweiz. 
— Der Kanton Bern gibt, vom Staate aus, für 

das Schulwesen aus : Für Verwaltungskosten Fr. 
26,713, für Hochschule und Thierarzneischule 
375,608 Fr., für Mittelschulen 455,110 Fr., für 
Primarschulen 899,519 Fr., für Lehrerbildungs- 
anstalten 139,941 Franken, für Taubstummen- 
anstalten 28,684 Fr. ; zusammen 1,925,583 Fr. 
Hierbei sind Ausgaben welche die einzelnen Ge- 
meinden für das Schulwesen machen, und wel- 
che wohl auf die gleiche Höhe kommen werden, 
nicht gerechnet. 

-i- Eine in Basel in polizeilichen Gewahrsam 
genommeneZigeunerin, angeblich Katharina Rein- 
hardt, hat mit ihrem ebenfalls verhafteten Hel- 
fershelfer einen Friadr. Oswald in Aadorf (Thur- 
gau) binnen Jahresfrist um sein ganzes Vermögen 
gebracht. Die Gaunerin hat den Mann und die 
Frau glauben gemacht, sie könne ihre an Epi- 
lepsie leidende Tochter heilen ; dazu brauche es 
aber Geld, das in Einsiedeln deponirt und spä- 
tes zurückerstattet werden solle. Auf diese Weise 
hat die Reinhardt dem Oswald nach und nach 
20,000 Fr. abgenommen. Der Mann ist nun 
insolvent und die Tochter natürlich krank. Die 
Missethäterin wurde zu Zuchthaus verurtheilt. 

Italien. 
— Von Rom, 23. Sept. wird berichtet, dass 

der Jesuitenorden das Hotel Europa für 1'/, Mil- 
lionen, das Hotel de Londres und das Hotel de 
Eussie um 3 Millionen Lire angekauft hat. 

— Der langwierige Millionenprozess in Ancona 
ist endlich beendigt. Von den Angeklagten 
wurden dreizehn freigesprochen, drei, Lopez, 
Lorenzelli und Pierini zu drei Jahren Gefängniss, 
den Kosten und Schadenersatz verurtheilt. An- 
gesichts des grossen Diebstahls ein sehr mildes 
Urtheil. 

Belgien. 
— Alljährlich setzt das belgische Kriegsministe- 

rium die Summe, fest, welche der Dienstpflich- 
tige für die Stellung eines Stellvertreters zu 
zahlen hat. In Folge der wirthschaftlichen Kri- 
sis im Lande hat sich eine solche Ueberzahl von 
Leuten, welche als Stellvertreter in der Armee 
dienen wollen bei den Militärbehörden gemel- 
det, dass der zu zahlende Preis auf 1600 Francs 
für dieses Jahr festgestellt worden ist. Vor drei 
Jahren betrug er 2400 Francs I Die Folgte davon 
ist, dass auch minder wohlhabende Familien 
ihre Söhne vom Militärdienst befreien können 
und die Zusammensetzung der Armee immer ein- 
heitlichar wird, das heisst, sie besteht nur noch 
aus den Armen und Unlaemittelten. Schärfer 
kann die Nothwendigkeit der Reform, die Besei- 
tigung der Stellvertretung, nicht dargelegt wer- 
den. ' 

Das Kriegsministerifim geht jetzt mit den Mass- 
nahmen zur Sicherung des Landes planmässig 
und thatkräftig vor. Der Generalstabschef Ge- 
neral Brialmont leitet diese Arbeiten. Ringe 
um Antwerpen werden grosse Befestigungsarbei- 
ten auageführt und abgesonderte Forts angelegt, 
Erd- und Maurerarbeiten sind in diesen Tagen 
für 2,794,170 Francs vergeben worden und neue 
Zuschläge - sind angekündigt. Ferner ist von 
der Regierung beschlossen worden, zur Sicherung 
der Maas Sperrungsbefestigungen durch Erbau- 
img von Forts anzulegen. Auch hierfür finden 
Zuschläge statt. Seitdem der jetzige Kriegsmi- 
uister General Pontus in das Ministerium ein- 

getreten ist, werden zahlreiche, seit langen Jah- 
ren geforderte Verbesserungen in materieller und 
technischer Hinsicht ausgeführt. 

Nordamerika. 
— Edison geht nach Florida, um mit den elek- 

trischen Erdströmen zu experimentireu. In sei- 
nem Wohnort in New-Jersey kann er das nicht 
thun, weil der Boden zu viele Minerale enthält. 
In Florida ist alles Sand. Er beabsichtigt, dort 
eine genaue Kenntniss der stetig in der Erde 
sich bewegenden elektrischen Ströme zu erlan- 
gen. Er erwarte von dieser Kenntniss eine gänz- 
liche Umgestaltung des Telegraphenwesens und 
der meteorologischen Beobachtungen ; die Meteo- 
rologie würde dadurch so vervollkommnet, dass 
das Wetter genau voraus bestimmt werden könnte. 
(? 1) Die Telegraphendrähte würden früher oder 
später ganz ausser Gebrauch kommen. Es hinge 
nur davon ab, ein Instrument zu erfinden, das 
durch die Erdströme in Bewegung gesetzt wer- 
den kann. 

Argentinien. 
— In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 

28. September handelte es sich unter Anderm 
um Beistimmung zum Beschlüsse des Senates, 
wonach dem Missionär Thomas Bridge, der schon 
seit 15 Jahren auf d^u Feuerlandsinseln der 
Heidenbekehrung obliegt, eine Landschenkung 
von vier Leguas bewilligt wird. Hiergegen op- 
ponirten die Herren Estrada und Goyena, weil 
es verfassungswidrig sei, einem Protestanten unter 
Indianern Land zu schenken, während die Ver- 
fassung die katholische Religion als Staatsreli- 
gion anerkenne. Dieser Argumentation traten 
jedoch die Herren Mansilla, Calao, Barra und 
Olmedo scharf entg*egeu und mit 37 gegen 10 
Stimmen wurde der Schlussnahme des Senates 
beigestimmt. 

— Im verflossenen Monat wurden aii der Börse 
für die fabelhafte Summe von $ 54,704,000 m/n 
Diffetenzialgeschäfte einzig im Geldkurs abge- 
schlossen. Am 1. des Monats stand der Goldkurs 
auf 127.90; am 30. auf 111.00 bis 110.80. 

— Die Zolleinnahmen von Buenos Ayres be- 
liefen sich im Monat September auf 2,715,045S m/n, 
beiläufig 900,000 5Í m/n mehr als im nämlichen 
Monat 1885. In den ersten neun Monaten des 
laufenden Jahres sind die Zolleinnahmen auf 
21,267,496 S m/n gegen 18,363,384 $ m/n des 
Vorjahres angestiegen. 

— Der vom Erzbischof Aneiros eigenmächtig 
abgesetzte Pfarrer der Kirchgemeinde San Gristo- 
bal, Juan de Dios Arenas, der in letzter Zeit, 
weil er den Schutz der Gerichte angerufen, viel 
von sich sprechen gemacht hatte, ist am 7. d. 
plötzlich gestorben. Da er^ ex,communizirt ge- 
wesen, so wurde ihm kein kirchliches Begräbniss 
zu Theil, aber ein Bürger der genannten Kirch- 
gemeinde, Herr Zadiola, gestatete die Beisetzung 
in seiner Familiengruft im Recoleta - Kirchhof. 
Ein merkwürdiges Zuf^ammentreffen ist es, duss 
der Bischof von Cordoba und nun auch dieser 
Geistliche, welche dem Erzbischof unbequem ge- 
worden, plötzlich das Zeitliche segnen ! 

— Der Provinzialregieruug von Buenos Ayres 
wurde seitens einer eügliachen Gesellschaft ein 
Concessionsbegehren zu Erbauung einer Eisen- 
bahnlinie von Bahia Bianca nach Rio Cuarto 
in der Provinz Cordoba eingereicht. Länge der 
Linie 650 Kilometer. Dieselbe soll au Puan 
Carhué, Guamini und Trenquelaquen vorbei- 
führen. Es wird eine Zinsgarantie von nur vier 
Prozent und eine Landabtretung von 10 Leguas 
verlangt. 

— Der Jahresbericht der Post- und Telegraphen- 
Verwaltung pro 1885 enthält folgende Daten : 

Der Gesammtverkehr beziffert an Briefen mit 
20,050,000 und an Packeten und Drucksachen 
mit 15,425,000 Stück, woraus im Vergleich zum 
Vorjahr eine Zunahme der spedirteu Postgegen- 
stände um 20 Prozent sich ergibt. Auf den in- 
ternationalen Verkehr entfallen 3,170,000 Briefe 
und 1,825,000 Packete und Drucksachen. In den 
létzten fünf Jahren hat der Postverkehr stetig 
per Jahr um 15 Prozent zugenommen. Gegen- 
über 1884 ergibt der auswärtige Verkehr mit den 
Ländern des Weltpostverkehrs eine Zunahme von 
20 Prozent auf Briefschaften und 15 Prozent auf 
Packete und Drucksachen, zu.íammen nahezu fünf 
Millionen Stück betragend. Betreffs des aus- 
wärtigen Verkehrs nimmt Italien den ersten Rang 
ein. Dann folgen die Republik Uruguay, Frank- 
reich, Spanien, England, Deutschland, Brasilien, 
Paraguay, die Schweiz und Belgien. Nach Erd- 
theilen geordnet figurirt Europa im Gesammt- 
verkehr mit 2,208,500 Briefen und 1,007,250 
Packeten ; die südamerikanischen Staaten mit 
890,550 Briefen und 756,700 Packeten, Nordame- 
rika mit blos 75,000 Briefen und 50,000 Packeten, 
Asien, Afrika und Australien mit 7100 Briefen 
und 2250 Packeten etc. (Arg.W.) 

Notizen. 
S. Paulo. Gestern Nachmittag, gegen 5'/, 

Uhr, traf S. M. der Kaiser nebst hoher Gemahlin, 
von Lorena kommend, auf dem hiesigen Nord- 

bahnhof ein, woselbst sie von Kommissionen 
der Munizipalkammer, der Rechtsfakultät, der 
ProvinzialVersammlung, des Handelsstandes, 
vom Bischof und der hohen Geistlichkeit und 
einer enormen Volksmenge begrüsst wurden. 
Sämmtliche Strassen, durch welche der Zug zu 
passiren hatte, waren schon seit mehreren Stun- 
den von zahlreichem Publikum besetzt, welches 
die hohen Reisenden bei ihrer Ankunft, wenn auch 
nicht mit übertriebenen Enthusiasmus, so doch 
ehrfurchtsvoll und in sympathischer Weise em- 
pfing. Viele Strassen waren reich geschmückt, 
die Glocken läuteten beim Einzug und dazwi- 
schen erdröhnten Bombenschläge und Raketen- 
geknatter, was ja bei keiner Gelegenheit fehlen 
darf. Auch vor dem Palais der Präsidentur, in 
welchem Ihre Majestäten einquartiert sind, stand 
dichtgedrängt das Publikum, den Kaiser bei sei- 
nem Erscheinen am Fenster mit Viva begrüssend. 
Die Hauptstrassen der Stadt, namentlich Rua da 
Imperatriz, S. Bento, Direita etc. waren auf das 
prächtigste mit Fahnen, Guirlanden und Ehren- 
pforten geschmückt und mit Einbruch der Nacht 
feenhaft illuminirt, Musikbanden waren an ver- 
schiedenen Punkten postirt, um ihre munteren 
Weisen erklingen zu lassen, und die fröhliche 
Bevölkerung durchwogte bis spät in die Nacht 
die taghellen Strassen. Ruhestörungen sind nicht 
vorgekommen. 

Das Kaiserpaar wird morgen die Reise nach 
Caldas fortsetzen, und die Kaiserin wird ihren 
Gemahl auf allen seinen Exkursionen in der Pro- 
vinz begleiten. 

— Hr. José Patrocínio, der bekannte republi- 
kanische Volksredner und Redakteur des „Jornal 
da Tarde" in Rio, hat der Provinz S. Paulo einen 
Besuch abgestattet und am Sonntag in Campinas, 
im dortigen Club Republicano, und am Montag 
im Theater S. José in S. Paulo abolitionistische 
Konferenzen abgehalten. Die hiesigen Abolitio- 
nisten brachten ihm begeisterte Ovationen. Hr. 
Patrocínio betrachtet als die zwei Hauptübel 
Brasiliens, welche dieses Land zu keiuer ge- 
sunden Entwickelung kommen lassen, die Skla- 
verei und die Monarchie. 

Dass ,die Sklaverei ein Hemmschuh für Brasi- 
lien ist, das weiss jedes Kind, auch ohne Hrn. 
Patrocinio; dass aber der Kaiser an allem 
Uebel schuld sein soll, dem es doch einzig zu 
verdanken ist, d:!^ sich die nur auf ihre Pri- 
vatinteressen bedachten Parteien des Landes nicht 
einander an die Gurgel geheu, indem er bald 1 
diese, bald jene an den Futtertrog beruft — das' 
hat Hr. Patrocinio zu beweisen vergessen. 

— Einige heissblütige Republikaner, die Her- 
ren Paula Novaes und Herculano de Freitas,! 
haben ein Pamphlet unter dem Titel ,,0 segundo j 
reinado" geschrieben und gestern als Demonstra- 
tion gegen den Kaiser D. Pedro auf den Strassen 
vertheilt. Man lässt den jungen Herren ihr^ 
Vergnügen. | 

— Wie (jDiario de Noticias" meldet, hat der 
Italiener Nicoláu Vicenzi einen Kontrakt mit der 
Regierung zur Einführung von 20,000 Immigran-' 
ten aus Norditalien abgeschlossen. i 

— Nach dem Ergebniss der Volkszählung hat 
die Freguesia da Consolação 8399 Seelen, und 
zwar zählen 4390 zum männlichen, 4009 zum 
weiblichen Geschlecht. Freie Brasilianer befinden 
sich 6153, Italiener 1299, Deutsche 196, Fran- 
zosen 57, Spanier 43, Engländer 26, Nordameri- 
kaner 17 darunter. 

— Am Sonntag Nachmittag wurde ein be- 
trunkener Kavallerist verhaftet und erhielt bei 
seiner Ankunft in der Kaserne eine barbarische 
Tracht Prügel. — So berichtet „Diario Popular". 

— Dem Millionskünstler Hr. Luiz Keller, wel- 
cher mit dem Paulistaner Publikum am Sonntag 
im Theater S. José eine ^fleise um die Welt in 
2 Stunden" unternehmen wollte, hat dieselbe 
wegen „drohender ungünstiger Witterung" ver- 
schoben. Die verkauften „Reise-Billets" behal- 
ten ihre Gültigkeit bis zum nächsten Mal. i 

Jundialiy. Ein Spanier hat am Sonntag 
einen Italiener, mit dem er auf gespanntem Fuss | 
lebte, meuchlings überfallen und durch 3 Messer-1 
Stiche in den Rücken ermordet Der Thäter ist 
entflohen. j 

Campinas. Die Arbeiter in der Fabrik von 
Arens haben die Arbeit eingestellt, weil ihr seit- 
heriger Werkmeister entlassen worden ist und 
sie dessen Nachfolger nicht leiden mögen. 

In Santa Rita do Passa Quatro hat, es 
in vergangener Woche stark gehagelt, wodurch 
die Kaffeepflanzungen erheblichen Schaden er- 
litten. 

In Rio Claro hat sich wieder eine Negerin 
durch Petroleum derart verbrannt, dass sie den 
Wunden erlegen ist. 

Gazeta de Moticias'^ hat den beschei- 
denen Einfall gehabt, sich von dem Handels- 
gericht nach vorhergehender Untersuchung der 
Kassenbücher, öffentlich bescheinigen zu lassen, 
dass sie wirklich 24,000 Exemplare druckt und 
verkauftr 

Gestern Nachmittag erhielten wir ein Tele- 
gramm von dem, wie bestimmt anzunehmen ist, 
unschuldig verurtlieilten Germano Wagner 
in Porto iàlegre, in welchem derselbe bittet, 
man möge bei Gelegenheit der Anwesenheit des 
Kaisers entsprechende Schritte zu seinen Gunsten 
unternehmen. Wir haben mit verschiedenen 
Herren bereits Rücksprache genommen, und soll 
nächsten Sonntag Mittag eine Versammlung aller 
Deutschen im Lokal des Club Germania statt- 
finden, um die Sache näher zu besprechen. Da 
der Kaiser bereits morgen seine Reise nach dem 
Innern fortsetzen wird, so kann eine eventuelle 
Petition (um Begnadigung des G. Wagner, oder 
besser: Revision des Prozesses) erstljei der Rück- 
kehr Seiner Majestät überreicht werden. 

Das Hisenwerk Ipanema ergab im ver- 
flossenen Monat eine Einnahme von 3:3123084 
gegen 3:041 $408 im gleichen Monate des Vor- 
jahres. 

Stenographiren scheint hierzulande, wo 
so viel gesprochen und so wenig gethan wird, 
noch ein recht lohnendes Geschäft zu sein. Ein 
in Rua S. José 21 wohnender Schnellschreiber 
(tachygrapho) annoncirt itn „Diario Popular" und 
empfiehlt sich zu stenographischen Arbeiten bei 
Gerichtsverhandlungen, Konferenzen, Parlaments- 
diskussionen, Predigten, Spiritisten-Sitzungen etc. 
Der Preis für Kontrakte nach dem Innern be- 
trägt 200i}000 pro Stunde. 

iSantos. Der kürzlich angemeldete Bankrott 
der P'irma Rodolpho Wursten & Comp, ist vom 
Tribunal da Relação als casual oder unverschul- 
det qualifizirt worden. 

In Sorocaba stürzte der Brunnengräber Ru- 
fino Alves in einen am nämlichen Tage erst voll- 
endeten, 117 Palmos tiefen Brunnen, indem das 
Seil, "an dem er hinabgelassen wurde, zerriss. 
Er erlitt bei dem Sturze so gefährliche Bein- 
brüche, dass die Füsse amputirt werden mussten. 

— Von Sorocaba wird gemeldet, dass die dor- 
tigen Italiener in nicht geringer Aufregung sind, 
weil ein gewisser Silvio Gennario von der Polizei 
derart misshandelt worden ist, dass er in Lebens- 
gefahr schwebt. Sie haben sich an die Socie- 
dade Umberto I.' und an das Konsulat in S. Paulo 
gewandt, und hoffentlich wird obiger Missbrauch 
der Polizeigewalt mit aller Strenge bestraft 
werden. 

Die Nachricht aus Ytú, dass die Jesuiten das 
dortige Theater gekauft hätten, um eine Kirche 
an jener Stelle zu setzen, wird von der «Imprensa 
Ituana" bestritten. 

Von Bananal schreibt das dortige Lokalblatt : 
Herr João Pedro da Silva, welcher seit 6 Jah- 

ren mit seiner Nichte Maria Ignez verheirathet 
ist, musste seine Ehe rektifiziren, da dieselbe 
wegen Unterlassung einer kanonischen Formalität, 
woran übrigens keines der beiden Verheiratheten 
Schuld hatte, ungültig war. Der Fehler war 
von einem früheren Vigário gemacht worden. 

Die Direktion der Ytuana-Balin macht be- 
kannt, dass künftig die Despachos der Güter- 
sendungen von einer Eisenbahn- nach éiner Schiff- 
fahrts-Station direkt nach dem Bestimmungsorte 
(einem Hafen) zu erfolgen haben unter Bezahlung 
der bezüglichen Fracht. Da die Companhia Flu- 
vial Paulista nicht mehr existirt, so können die 
Despachos nach Flusshäfen ferner nicht nach 
Piracicaba, mit Vermerk „frete a pagar", ge- 
richtet werden, da Niemand existirt, der dies 
besorgt, wenn nicht ein speziell und privatim 
damit Beauftragter die Fracht nach den Be- 
stimmungshäfen weiter despachirt. Die Herreu 
Kaufleute, welche Fracht für die Schiffahrt zu 
schicken haben, müssen Jemand beauftragen, sie 
aus den Armazéns der Eisenbahn abzuholen und 
nach dem Bestimmungsort weiter zu despachiren, 
da sie auf andere Weise nicht weiter befördert 
werden können. Für die in den Armazéns lie- 
genden Frachten von früheren Despachos wird 
die Companhia kein Lagergeld erheben und avi- 
sirt die Betheiligten, um Reklamationen zu ver- 
meiden. 

In Beachtung der Wünsche und Reklamationen 
einiger'Fazendeiros von Dous Corregos hat di« 
Companhia beschlossen , die Kaffeefracht von 
Dous Corregos nach Santos zu ermässigen und 
vom 20. d. M. ab 1S037 Reis per Arroba zu be- 
rechnen; sie gibt nachstehend zugleich den Preis 
der Arroba Kaffee von den verschiedenen Statio- 
nen bis Santos zur Kenntniss: 

Von den Fluss-Häfen : João Alfredo 886 Rs., 
Rosário 1^037, Dons Corregos 1$037, Martins 
1S112. Araquá 18112, Barra Bonita 1?)S112, Len- 
çóes 1S157, Ribeiros 15Í157. 

Die Despachos von diesen Hafen nach irgend- 
welcher Bahnstatfon müssen stets direkt erfolgen 
mit „Frete a pagar". Die Companhia erhebt 
keine Kommission und Karrenfracht, wie diea 
von der früheren Companhia Fluvial Paulista 
geschehen. 

Auf der hiesigen Post lagern registrirte 
Briefefür : Bernardo Blum, F. v. Lasperg, Hen- 
rique Raffard, Karol Kittel. 



Germania 

Aus Sauio Amaro, 15. October, wird uns 
folgendes mitgetheilt: 

Heute (Freitag) Nachmittag 3 Uhr wurde un- 
ter grossem Trauergefolge die irdische Hülle des 
gestern verstorbenen Hrn. José Forster zu Grabe 
getragen. — Derselbe war anno 1800 in Bayern 
geboren, erlernte nach dem Austritt aus der 
Schule die Seidenweberei, und schloss sich spä- 
ter dem, bei der Unabhängigkeitserklärung Bra- 
siliens 1822 durch Dom Pedro I. geworbenen 
deutschen Freicorps an, welches im Frühjahr 
1823 in Rio anlangte, sofort bewaffnet und nach 
Süden expedirt wurde, um die Revolution im 
damaligen Cisplatina, heutigen Uruguay, bekäm- 
pfen zu helfen. Forster wurde durch einen Stich 
in's Gesicht verwundet und kam, nachdem er 
entlassen war, im Jahre 1827 nach Santo Amaro, 
woselbst er bis vor wenigen Jahren eine Bäcke- 
rei und Venda betrieb ; er war hier unter den 
Bewohnern und auch zum grossen Theil in Säo 
Paulo allgemein geachtet und geehrt. Vor ei- 
nigen Monaten ging ihm ein treuer mit ihm 
gekommener Kriegskamerad, Herr Peter Schuster, 
in Itapecirica ansässig, im Tode voran. Die 
beiden Verblichenen werden wohl die letzten 
des deutschen Freicorps gewesen sein, das unter 
der Führung des General-Majors Joao Schwalbach 
grosse Triumpfe feierte und heute noch von den 
Alten gerühmt wird. Friede ihrer Asche! 

Rio de Janeiro. Am letzten Sonnabend 
ist die erste Session der 20. Legislatur der Assem- 
bléa Geral mit folgender Thronrede geschlossen 
worden : 

Erhabene uiid würdige Herreu Vertreter der 
Nation 1 Beim Schluss der gegenwärtigen legis- 
lativen Session freut es mich Ihnen mittbeileii 
zu können, dass in allen Provinzen des Reichs 
die öffentliche Ruhe nicht gestört worden ist. 
Mit den ausländischen Mächten unterhalten wir 
noch immer die besten und freundschaftlichsten 
Beziehungen. Ich danke Ihnen für die Hiilfs- 
luittel, mit denen Sie die Regierung ausgestattet 
haben, um unsern finanziellen Stand zu ver- 
be.ssern. Wenn Sie auch bei aller Sorgfalt und 
Fleiss noch nicht allen von der Regierung Ihnen 
unterbreiteten Gegenständen Ihre Beachtung 
schenken konnten, .so vertraue ich doch, dass 
dieselben in der nächsten Session mit der Weis 
heit, die hei Ihren Arbeiten waltet, ihre Erledi 
gung finden werden. 

Erhabene und würdige Herren Repräsentanten 
der Nation 1 Indem Sie nach Ihren Provinzen 
zurückkehren, bin ich gewiss, dass Sie fortfahren 
werden, Ihre Bemühungen darauf zu richten, 
dass sich in den Gemüthern unserer Mitbürg^er 
die Achtung vor der Konstitution und den Ge- 
setzen immer mehr befestige. Die erste Session 
der 20. Legislatur ist geschlossen. — D. Pedro IL, 
konstitutioneller Kaiser und fortwährender Vertheidi- 
yer Brasiliens. 
  Für das Finanzjahr 1886—87 weist das 

Budget folgende Zahlen auf: 
Die Einnahmen sind auf 132.881:600$000 ver- 

anschlagt und die Ausgaben auf 137.606:671S495. 
Letztere vertheilen sich auf die einzelnen Mi- 
uisterien in folgender Weise; 

Inneres 8.854:044S497; Justiz 6.395:605$408; 
Auswärtiges 945;356S666; Krieg 14.656'.178S317; 
Marine 10.851:023í!925; Ackerbau 34.213:183S142; 
Finanzen 61.691:279!?540. nuflaoifl 

Für ansserordentl. Ausgaben sind 12.214:966S21o 
ÄDfiresetzt. 

Das Defizit beläuft sich über, 20.000 Contos. 
  Die Entscheidung des Conselho Supremo 

Militar, dem der Kriegsminister die zwischen ihm 
und dem Militärstand entstandenen Streitfragen 
vorgelegt hat, ist vom Militär mit grossem Ju- 
bel, vom Hrn. Minister aber mit um so grösse- 
rem Missvergnügen entgegengenommen worden. 
Demnach haben die Herren Offiziere Recht be- 
kommen. Ä 

— Ein schwäbischer Gelehrter, der am evange- 
lisch theologischen Seminar in Maulbronn an- 
gestellte Repetent Dr. Seybold, ist vom Kaiser 
von Brasilien mit namhaftem Gehalt als Sekre- 
tär -der kaiserlichen Privatbibliothek nach Rio 
de Janeiro berufen worden. Auch der Vorgän- 
ger Seybolds auf diesem Posten war ein Deut- 
scher. 

— Am Sonntag gelangte der wegen Brand- 
stiftung und Betrug des Monte-pio augeklagte 
Henrique Wanderley Müller de Campos vor die 
Geschworenen. Wegen verschiedener von der 
Staatsanwaltschaft, requerirten Informationen wird 
die Verhandlung sich muthmasslich noch auf 
8 Tage hinausziehen. 

Der Verbrecher wurde freigesprochen, der Staats- 
anwalt erklärte jedoch, er werde Alles aufbieten, 
um die Sache vor einer neuen Jury zQ bringen. 

— Die für das Examen sich vorbereitanden 
Studenten haben am Sonnabend eine Versamm- 
lung abgehalten, in welcher sie gegen das letzt- 
hin erlassene Reglement für die Methode des 
Examens protestiren. Das Protestiren scheint 
epidemisch zu werden. 
  Im Ackerbauministerium soll nach verschie- 

denen Nachrichten ein Wechsel im Werke sein. 
Man meldet, dass der Direktor der Secretaria 
dieses Ministeriums, BarSo de Guimarães, 2 Mo- 
nate Urlaub zur Pflege seiner Gesundheit er- 
halten habe und sehr verdriesslich darüber sein 
soll. Als sein Stellvertreter ist Dr. Alfredo Rocha 
ernannt worden. 
  Die HH. Vií5Conde de Maua und andere 

verlangten unlängst von der Regierung ein Pri- 
vileg zur Errichtung einer pneumatischen Rohr- 
post zur Beförderung kleiner Gepäckstücke zwi- 
schen Santos und Jundiahy. Das Gesuch ist an 
die Deputirtenkammer gesandt worden. 

— Die Kronprinzessin D. Izabel befindet sich 
'íçfieder in gesegnete« Umständen, 

— Durch ein Dekret vom II. v. M., d. h. 
vom 11. September 1886, wurde demObrist-Lieute- 
nant Joäo Baptista do Rego Barros Cavalcanti 
de Albuquerque die Verdienstmedaille verliehen 
für — im Paraguaykriege geleistete Dienste ! — 

— Letzten Sonnabend wurden in der Alfan- 
dega 200,000 Sack Kaffee despachirt im Werthe 
von 6000 Contos. An Zoll wurden von densel- 
ben 660 Contos erhoben. 

— Der Kriegsminister tritt am 25. d. M. einen 
dreimonatliclien Urlaub an, „zur Pflege seiner 
Gesundheit". 

Barão da Cotegipe wird das Portefeuille des 
Kriegsministeriunis unterdessen verwalten. 

S. Catiiariua. Aus dem Emanzipations- 
fond wurden in Desterro 9 Sklaven für die Summe 
von 1:4583000 freigekaüft, was für jeden Neger 
durchschnittlich 162S000 ergibt. 

Joinville, 6. Oct, (Korrespondenz.) Nach- 
dem die j,Germania" so freundlich gewesen ist, 
meine Erörterungen über die Kosten, die der 
Staatskasse durch die hiesige Kolonie-Anlage ent- 
standen sind, abzudrucken, erlaube ich mir, eine 
Beantwortung der Frage nachfolgen zu lassen 
was durch die hier aus dem Rohen herausge 
arbeiteten Siedelungen der Staatskasse an Ein 
nahmen zugeführt werden. Diese Berechnungen 
unterliegen allerdings grossen Schwierigkeiten, 
einmal weil die Steuer einnehmenden Behörden 
gegen Gesuche um Mittheilung der bezüglichen 
Zahlen unzugänglich sind, und dann auch, weil 
die hier konsumirten ausländischen Waaren an 
sehr verschiedenen Stellen, zum grössteu Tiieile 
in den Alfandegas von Rio, Santos, Paranaguá 
und Desterro, uud nur zu einem kleinen Theile 
beim Rentamt in S. Francisco verzollt werden 
und nicht aus dem Complexe zu trennen sind 
Indessen kann man mit umsichtiger Benützung 
bekannter Elemente zu Schätzungen gelangen, 
die Anspruch auf annähernde Zuverlässigkeit 
haben. Um den Anspruch zu begründen, muss 
ich die Unterlagen und die Methode meiner Be- 
rechnungen zugleich mit den Resultaten einer 
Prüfung unterbreiten. 

Zuvörderst muss man sich gegenwärtig halten, 
dass vor 1851, wo der Hamburger Koloni-sations- 
Verein mit der Besiedelung des der Prinzessin 
Dona Francisca als Heirathsgut überwiesenen 
Landes den Anfang machte, diese ganze Zone 
in der Joinville und S. Bento nebst Partinenzien 
entstanden sind, in Bezug auf Steuerertrag ein 
Vacuum war. Innerhalb dieser Zone leben jetzt 
laut dem neuesten Vereinsbericht, der sich auf 
bis Ende 1884 reichende Angaben der Kolonie 
Direktion stützt, 16,700 Menschen, die aus Europa 
allermeist aus Deutschland eingewandert sind, 
oder von solchen Eingewanderten abstammen. 
Was konsumirt diese Bevölkerung von fremder 
Abkunft? Ich lasse absichtlich die laut denselben 
Angaben 7400 Köpfe zählende Bevölkerung von 
nicht europäischer Abstammung der Munizipien 
Joinville und S. Bento unberücksichtigt, um die 
Steuerkraft der eigentlichen Kolonisten ganz rein 
zu erhalten. Gleichwohl darf nicht übersehen 
werden, dass die rein brasilianische Bevölkerung 
vor der Kolonisation in dieser Gegend kaum ein 
Viertel so stark war, und dass ihr Anwachsen 
durch Zuzug wesentlich eine Folge der durch 
Fremde bewirkten Kultivation und des damit in 
Verbindung stehenden Ausbaues der Serrastrasse 
ist. 

Auf Grund sorgfältig geführter Haushalt-Rech- 
nungen habe ich ermittelt, dass auf den Kopf 
der Eingewanderten und ihrer Nachkommen eine 
jährliche Ausgabe von 50$ für ausländische Waa- 
ren, zollpflichtige und Frei-Artikel durcheinander 
gerechnet, nach hiesigen Preisen entfällt. Nach 
dem im Ganzen und Grossen zutreffemlen Grund- 
satz, dass hier 1 Milreis kostet, was drüben 
1 Mark = 500 Reis werth ist, schlage ich den 
deklarirten Werth der hier konsumirten auslän- 
dischen Waaren bei der Einfuhr auf 25?? pro Kopf 
an. Zur Vergleichung verweise ich darauf, dass 
die Bevölkerung Brasiliens zu 12 Millionen an- 
genommen und der Werth seiner Gesainmt-Ein- 
fuhr au.? dem Auslände im Durchschnitt der 
Jahre 1882/83 bis 1885/86 zu 180.000 Contos an- 
gegeben wird. Danach stellt sich der Konsum 
der Gesammtbevölkerung an ausländischen Ar- 
tikeln auf 155Í jährlich. Viele meinen, der ein- 
gewanderte Theil der Bevölkerung verbrauche 
im Verhältniss das Doppelte von dem, was der 
eingeborene konsumirt. Ich begnüge mich, den 
Konsum des Fremden-Elements um 66 Proz. höher, 
als den der Nationalen, pro Kopf anzusetzen. 
Das ergibt, bei einer Kopfzahl des Fremden-Ele- 
ments von 16,700, einen Gesammtkonsum von 
importirten Artikeln im Tarifwerthe von 417:500$, 
wovon der Fiskus in Gestalt der verschiedenen 
Abgaben beim Import eine Einnahme v. 175:350$ 
oder 42 Prozent bezieht. Auf dieses Verhältniss, 
wobei zollpflichtige und Frei-Artikel durchein- 
ander gerechnet sind, kommt man, wenn man 
die ofiizielleu Angaben über den Werth der Ein- 
fuhr und die Einnahmen aus den verschiedenen 
die Importo treffenden Abgaben an den Staat 
gegenüber stellt. 

Einnahmen aus der Ausfuhrsteuer sind nicht 
anzuführen, da von den eigentlich kolonistischen 
Produkten ein irgend belangreicher Export in 
das Ausland nicht stattfindet; sie nehmeu ihren 
Weg nach anderen Provinzen des Kaiserreichs. 
Der einzige Artikel, der von hier in grösserem 
Masse in's Ausland geht, ist Maté, ein Landes- 
produkt also, dessen Verarbeitung und Ausfuhr 
sich wesentlich infolge der Anlage der Serra- 
atrasse hierher gezogen hat. Es bringt, calcu- 
lirt nach der bei der hiesigen Munizipalkammer 
behufs Erhebung einer lokalen Exportabgabe 
deklarirten Ausfuhr, der Staatskasse eine Ein- 
nahme von 18 Contos und darüber an Export- 
steuer, welche man als eine Rente von dem in 
die Serrastrasse verbauten Kapital ansehen kann. 

Dagegen sind von anderen Staatseinnahmen zu 
nennen : Sieuer von Gewerben und Handels-Ge- 
schäften 6:500$, Stempelsteuer 1:200$, Steuer 
von Eigenthums-Uebertragungen 1:000$ (allein 
im Munizip Joinville, calculirt nach dem drei- 
jährigen Durchschnitt der beim Prokurator der 
Muuizipalkaminer behufs Erlegung der lokalen 
Siza angemeldeten Verkäufe), endlich Rente von 
der Post und dem Telegraphen 2:000$. Das alles 
ergibt mit obigen 175:350$ eine Gesammt-Ein- 
nahme von rund 179 Contos. In meinem vorigen 
Artikel war nachgewiesen, dass die dem Ham- 
burger Kolonisationsverein zugeflossene Subven- 
tion 1577 Contos betragen hat. Nehmen wir die 
Passage-Zuschüsse hinzu, die nach einem unge- 
fähren Uebersoblage während der 30 Jahre seit 
1856 auf 580 Coutos sich belaufen, so erhalten 
wir ein Kapiial von 2157 Contos, das durch die 
aus der Kolonie der Staatskasse zufliessende Ein 
nähme von 186 Coutos auf 8,® Prozent sich ver- 
zinst. Die Provinzialsteuern sind hierbei ganz 
ausser Acht gelassen, und doch ist nicht zu leug- 
nen, dass auch die Provinz aus der Steuerleistung 
der Kolonie ihr Einkommen beträchtlich vermehrt 
hat. 

Eine gewisse Gewähr für die annähernde Rich- 
tigkeit meiner Schätzung des Steueraufkommens 
aus der Kolonie liegt in der Uebereinstimmung 
mit gleichartigen Berechnungen aus früherer Zeit. 
So calculirte Herr H. Haupt, ein durchaus un- 
parteiischer und den deutschen Niederlassungen 
keineswegs überfreundlicher Beobachter, im Jahre 
1868, dass die Kolonie Dona Francisca dem Staats- 
schatze jährlich 50 Contos abwerfe. Damals be- 
lief sich die Fremden-Bevölkerung hier auf nicht 
ganz 5000, wobei noch zu berücksichtigen ist, 
dass weder die Import-Zölle noch die inneren 
Steuern so hoch waren, wie heute. 

Die Schrift des Herrn H. Haupt leitet mich 
noch auf eine andere Quelle direkten Geldge- 
winnes, die sich dem Lande durch die Einwande- 
rung- öffnet, nämlich auf das nach Brasilien ge- 
zogene Kapital. Seiner Aufstellung zufolge, die, 
wie gesagt, im Jahre 1868 gemaclit ist, waren 
vom Verein 200 Contos, von den Prinzen Orleans 
300 Contos und von aaderen Privaten 500 Contos, 
in Summa 1000 Contos in die Kolonie gewendet 
und gebracht worden. Damals kamen in nicht 
unerheblichen Beträgen Thaler deutscher Staa- 
ten hierher und wurden nach drüben remittirt. 
Heute sind es Goldmünzen. Nach den letztjähri- 
gen Erfahrungen kann man annehmen, dass jeder 
Einwanderer, Frauen und Kinder miteingerech- 
net, durchschnittlich 50 Mark effektiv in Gold 
mitherbringt, abgesehen von allem anderen Gelde, 
das in anderer Form eingeführt oder übertragen 
wird, oder als geerbtes Gut herüberfliesst. Wenn 
man in Nordamerika das Kapital, das jeder Ein- 
wanderer durchschnittlich mitbringt, auf 75 Dol- 
lars veranschlagt, so erscheint mir das auf alle 
Fälle etwas hoch gegriffen. 150$ pro Kopf 
möchte ich der Einwanderung, welche wir em- 
pfangen, nicht zusprechen, aber 80$ ist das Ge- 
ringste, was durchschnittlich der Eingewanderte 
an Kapital herüberzieht, und das schon ergibt 
bei einer Gesammt-Einwanderung seit 1851 von 
ca. 16,000 Personen die respektable Summe von 
1.280:000$. Vom Verein ist nach 1868 kein Ka- 
pital mehr herüber gelegt worden, aber wohl 
von den Prinzen. So gibt das von der Regierung 
an die hiesige Kolonie gewendete Geld nicht nur 
eine aug-emessene Rente, sondern ist auch durch 
das eingewanderte fremde Kapital compeiisirt. 
Die Ausgaben für die Kolonisation haben sich 
für die Regierung durch Vermittelung des Ver- 
eins geringer gestellt, als sonst irgendwo, sei es 
in den Regjerungs-Kolonien von Rio Grande do 
Sul, sei es in Blumenau und Brusque. Das er- 
streckt sich Iiis auf die Vermessungskosten, über 
deren oft ungebührliche Höhe im Vergleich zu 
dem, womit der Verein ausreicht, man erstaunen 
muss. Auf dies Kapitel behalte ich mir vor, 
später einmal zurückzukommen, und wende mich 
zum Schlüsse zu den Anmerkungen, mit denen 
die Redaktion meinen Aufsatz in Nr. 74 be- 

hat. 
Es ist nicht richtig, wenn es dort heisst, dass 

die meisten Einwanderer nach Paraná oder São 
Paulo gehen. Der Prozentsatz derjenigen, welche 
weiter wandern, ist verschieden bei jedem Schiffe, 
das mit Einwanderern anlangt, .und es kommen 
deren im Jahr gewöhnlich 7 an. Manchmal sind 
es nur wenige, selten aber mehr, wie 10—15 Proz. 
Es ist ferner unrichtig, dass die Auswanderer 
durch die einseitigen Informationen des Herrn 
Lobedanz in Hamburg verleitet werden, die Be- 
förderung nach Dona Francisca zu wählen. Die- 
jenigen, die hierher wollen, setzen sich mit dem 
Vereins-Sekretariat in Hamburg in Korrespondenz 
und erhalten durch dieses direkt oder,' wenn sie 
in Preussen sich befinden, aus bekannten Grün- 
den indirekt durch Schulz in Antwerpen Bescheid. 
Joinville und S. Bento gehören eben zu den be- 
kanntesten Lokalitäten Brasiliens, von denen man 
in Deutschland weiss; empfangen wir doch sogar 
über Antwerpen und Bremen Einwanderer aus 
Deutschland, und eine b«>:sere Gelegenheit, nach 
Brasilien zu gelangen, können die Leute nicht 
wählen, als mit Unterstützung des Vereins. Was 
bleibt denn von der ganzen ca. 2000 Personen 
betragenden deut^^cheti Auswanderung nach Bra- 
stlien übrig, wenn wir die abziehen, die durch 
den Hamburger Verein herangeschafft werden ? 
Kaum 1000 in manchem Jahr! Von dem Bedürf- 
niss einer zahlreichen Einwanderung, das der 
geehrten Redaktion hier nicht vorhanden zu sein 
scheint, ist allerwegen nicht die Rede. Um die 
Aufnahme-Fähigkeit handelt es sich, und da 
muss man unterscheiden. Für verheirathete Acker- 
bauer ist Land reichlich vorhanden, und zwar 
gutes Land in aufgeschlossener Lage. Von sol- 
chen Leuten wird sich Keiner so leicht weg- 
wenden. Die Zugvögel sind die Unverheirathe- 
ten, auch ländliche Arbeiter, die Arbeit suchen 
und die leider oft, wie beim letzten Schiff, bis 

gleitet 

40 Prozent des Bestandes einrir Einwanderer-Ex- 
pedition ausmachen. Im Urwald allein, ohne 
weibliche Hülfe, halten sie erfahrungsmässig 
nicht aus; der Kolonist nimmt grundsätzlich 
keine fremden Arbeiter, kann es auch meistens 
nicht; grosse Fabriken, wo sie Beschäftigung 
finden könnten, haben wir nicht; öffentliche Ar- 
beiten sind nicht im Gang und bei den Wege- 
bauten werden diejenigen bevorzugt, die Land 
nehmeu. Da bleibt denn Vielen nichts übrig, 
als ihren Wanderstab weiter zu setzen. Noch 
ein anderer Fall ereignet sich nicht selten. Es 
kommt ein Handwerker mit Familie her, ' ein 
Spezialist, wie sie das heutige Gewnrbsleben so 
vielfach ausbildet. Er findet sein Gewerbe hier 
übersetzt oder kein lohnendes Feld in der kleinen 
Stadt von 2000 Einwohnern für sein Spezialfach. 
Er lässt Frau uud Kinder hier, sie schlägt sich 
mit Waschen oder Näherei oder sonstiger Haus- 
arbeit, bei den höchst wohlfeilen Wohnungs- 
und Lebens-Verhältnissen hier leidlich durch, 
was anderwärts in Brasilien wohl nicht so leicht 
möglich wäre. Er unterdessen sieht sich im 
Lande um und sucht eine für ihn passende Stelle. 
Würde er das durchsetzen können, wenn er überall 
die Familie mitschleppen müsste ? Endlich am 
dritten, vierten Orte findet er, was er sucht, 
richtet sich ein und lässt die Familie nachkom- 
men. War der Mann darum schlecht berathen, 
weil er seine Laufbahn in Brasilien von hier aus 
begann ? W. Schw. 

Die Argumente, mit welchen der Verfasser 
unsere frühere Bemerkung zu entkräften sucht, 
haben uns eines Bessern durchaus nicht belehren 
können, denn nach wie vor liegen die Verhält- 
nisse für den Einwanderer iu der Kolonie Dona 
Frai^isca höchst ungünstig. Wenn auch unter 
den Eingewanderten viele Unverheirathete, würde 
es uns doch interessiren zu erfahren, wie viel 
Familien im letzten Jahre sich angesiedelt 
haben? Wir haben den dortigen Bevölkerungs- 
Zuwachs mit Interesse verfolgt und können nur 
konstatiren, dass derselbe ein Minimum beträgt. 
Ausser in der Südstrasse ist das im Munizipium 
Joinville gelegene Land ja fast au.sschliesslich in 
festen Händen, das der neue Kolonist nur zu 
hohen Preisen erwerben kann. Allerdings ver- 
fügt São Bento noch über Ländereien, die aber 
für den Kolonisten von geringem Werthe, indem 
der Transport per Axe den Nutzen an den Pro- 
dukten absorbirt. Wenn Joinville seine jetzige 
Bedeutung behalten will, muss es sich zunächst 
von seinem Tauschhandel emanzipiren und so 
lange das nicht geschieht, wird der Kolonist 
unter diesem Drucke stets zu leiden haben. Eine 
ausführlichere Behandlung dieser Angelegenheit 
behalten wir uns für demnächst vor. 

(D. R. d. G.) 
(Eingesandt.) Joinville, den 3. Oct. 1886. 

Geehrter Herr Redakteur ! 
Sie erlauben mir wohl einige Worte in Betreff 

des Aufsatzes über Schulwesen in Joinville. 
Leider lässt .«ich die Herrn Buek betreffende 

Thatsache nicht wegleugnen, es ist aber mit dem 
Berichte, wie mit Allem, die von parteiischem 
Standpunkte aus geschrieben werden, doch möchte 
ich mir nachstehende Bemerkung erlauben. Die 
Aeusserungen des Herrn B. über den Ex-Redak- 
teur Gernhard fielen nicht in einer Schenke, 
sondern in einem Privatzimmer in einer geschlos- 
senen Gesellschaft, ein zufällig als Gast anwesen- 
der Herr war der Ueberträger. Die leidige Po- 
litik ist wohl auch hier die Ursache zu den 
Gehässigkeiten. Herr B. ist ein so exaltirter 
Konservativer, wie Herr G. Liberaler. 

Bei dem Ausschluss des Herrn B. aus der 
Schule des Herrn Dr. Aust war auch der Vor- 
stand sich nicht einig, denn drei Vorstandsmit- 
glieder gaben ihre Unterschrift nicht, sondern 
traten aus. Der Schulvorstand hat bis jetzt 
noch keiue Ergänzungswahl zu Stande gebracht. 
Die letzte Generalversammlung war nur von sechs 
Mitgliedern, darunter ein austretendes Mitglied, 
besucht. Nach dem Bericht des Vorstandes be- 
hielt Herr Dr. Aust beim .Ausscheiden des Herrn 
B. 51 Schüler und ist heute die Schülerzahl noch 
dieselbe. Herr Dr. A. hat es auch trotz aller 
Reklamen und Annoncen nur bis auf einen Pen- 
sionär gebracht. Herr B. schied aus mit 24 Schü- 
lern, seine Schule zählt jetzt 34 Schüler. Schrei- 
ber dieses, dessen Kinder früher die Schule der 
Fräulein de Drnsina besuchten, hat sich nach 
langem Zögern entschlossen, dieselben zu Herrn 
B. zu schicken ; man wählt eben von zwei Uebeln 
das kleinere. 

Von Joinville berichtet „Kolonie-Zeitung": 
Der 28. September war der Jahrestag, au dem 

vor 15 Jahren das Gesetz des Viscondo do Rio 
Branco, die Sklavenemanzipation betreffend, de- 
kretirt wurde. Am gen. Tage hatten hier zur 
Feier viele Brasilianer ihre Häuser beflaggt und 
auch eine Anzahl Raketen wurden hochgelassen. 
Die freien Neger hier am Orte, welche unter 
dem Namen „28 de Setembro" eine Vereinigung 
gebildet haben, hatten diesen Tag bereits am 
Sonnabend,/ den 25., festlich begangen durch 
eine „Soiree" im Kühne'schen Saale. Zu Beginn 
der Feier überreichten sechs in Weiss gekleidete 
Neger aus S. Francisco dem Vorstande der hiesi- 
gen Vereinigung ein feingearbeitetes rothes Ban- 
ner, das Zeichen der Freiheit, worauf der Vor- 
sitzende in wohlgesetzter Rede Dank abstattete 
und die Bedeutung des Festes darlegte. Nach 
Beendigung dieses Festaktes begann der Ball. 
Eine grosse Menge Zuschauer wohnte diesem bei. 

Paraná. Von Castro kam am 5. d. M. die 
betrübende Nachricht, dass dort das Hotel Com- 
mercio ein Raub der Flammen geworden sei. 
Dasselbe gehörte der Frau Wittwe Loenert, de- 
ren Mann erst vor kurzem beim Baden verun- 
glückte. Der Schaden wird auf 6 Contos de 
Reis geschätzt. 

— In Curityba fanden im letzten Vierteljahr 
259 Taufen, 54 Trauungen und 76 Beerdigungen 
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kath. Konfession statt. In Votuverava 60 Taufen, 
28 Trauungen, 11 Beerdigungen. In Guarakes- 
saba und Guaratuba 112 Taufen, 21 Trauungen, 
21 Beerdigungen. (Pion.) 

— Das Bürgerrecht erwarben die Herren Wil- 
helm Höber, August Albert Müller, Rudolph 
Walvi und Richard Heinritz. 

— Die kürzlich der Rio - Post entnommenen 
Notiz, dass das in Curityba erscheinende Deut- 
sche Echo" mit dem „Pionier" verschmolzen 
worden, bestätigt sich nicht, denn obgleich Hr. 
Lindemann die Druckerei des Echo käuflich er- 
worben, gibt Hr. Heinritz doch nach wie vor 
das „Deutsche Echo" heraus und lässt seine Zei- 
tung nunmehr in einer brasilianischen Drucke- 
rei herstellen. 

Rio Gi'ande do iSiil. Im Monat September 
nahmen ein die 
Alfandega von Porto Alegre . 310;2ß0i5102 

„ Rio Grande . 251:059g322 
,, Uruguayana . 70:8648453 

Mesa de Rendas von Pelotas . 16:258$837 
Zusammen 648:412^714, 

62;780$644 mehr als im gleichen Monate des 
vorigen Jahres. 
  Ein schreckliches Unglück hat sich in einer 

Druckerei von Porto Alegre ereignet,, indem eine 
im Gang befindliche Maschine einen 14jährigen 
Knaben (Italiener), erfasste und ihm deu Kopf 
derart zermalmte, dass der Tod augenblicklich 
eintrat. 
 Raub und Mordversuch. Herr Haunemanu, iu 

der Rua Dr. Flores wohnhaft, ist leider das Opfer 
eines Banditen geworden. Herr H. wachte Nachts 
gegen 1 Uhr auf und merkte sofort, dass sich 
Jemand im Nebenzimmerw („Conservador" bestrei- 
tet die Sache) befinde. Er erhob sich, trat in 
jenes Zimmer ein, erhielt aber sofort beim Ueber- 
schreiten der Schwelle einen starken Schlag auf 
den Kopf. Trotz der dadurch verursachten schwe- 
ren Verwundung ergriff Herr H. eine Pistole, 
und gab 2 Schüsse ab, leider ohne den Dieb zu 
treffen; doch wurie auf diese Weise wenigstens 
die Nachbarschaftalarmirt. Der Dieb nahm eine 
Doppelflinte, webhe neben dem Bette seines 
Opfers stand, und stahl aus einer Schublade die 
Summe von meh- als ein Conto de Reis. Als 
Hülfe herbeikam, war der Dieb schon durch das 
Fenster, ebenso we er gekommen, aucli schon 
entflohen. Dr. Fsyet und Dr. Ramiro legten die 
ersten Verbände ai. Die Polizei — erschien erst 
am folgeiaden Moigen (!), pünktlich wie immer, 
um den Auto de (orpo de Delicto aufiunehmen. 
Verdacht hegt mai gegen einen Farbigen, ge- 
nannt João, Allemä), der auch bereits festgenom- 
men ist. So herleitet Reforma". Leider ist der 
Zustand des Herrn Hannemann nicht gefahrlos. 
  Der Lehrer Jão Bento Haak io JaguarSo ist 

überfallen und benubt worden ; ihm selbst ge- 
lang e.«, sich zu reten, und die Diebe versuchten 
sodann sein Haus u verbrennen. Glücklicher- 
weise fing das Fear nicht. 
 Raubversuch, n der Mesa de Rendas unse- 

rer Stadt wurde wit„Heforma" erzählt, am Sonn- 
abend ein Raubvesuch, und zwar durch Auf- 
brechen einer Thür versucht. Glücklicherweise 
soll die Kasse nichlberührt sein.- „Conservador" 
bestreitet die Sache (Kos. D. Ztg.) 

MHisterreiter'i neuor Kaieader für 
1887 ist uns zugegaigen. Wie schon die beiden 
früheren Jahrgängeist auch dieser dritte sehr 
interessant und reiclhaltig. Ausser dem gewöhn- 
lichen Calendarium und Notizkalender enthält 
derselbe hübsche Erählungen von diversen Au- 
toren. Auch sonstig(lehrreiche und interessante 
Aufsätze finden wir darin und zwar auch von 
Hans V. Franckenbe?, sowie verschiedene hüb- 
sche Gedichte von Aastasius Blau. Damit un- 
sere Leser diesen lettgenannten Verfasser, der 
kürzlich wegen demin der „D. Z." unter dem 
etwas unpassenden Tiel „Brasilianische National- 
hymne" veröffentliclten Gedicht viel von sich 
reden gemacht, aucl von der andern Seite ken- 
nen und beurtheile' lernen, geben wir zum 
Schluss die beiden leiten Strophen der von ihm 
verfasiten poetischenAnsprache „Musterreiter au 
seine Leser" : 

Und nun zum Schlus; wünscht Euch der Muster- 
■ reiter 

Ein frohes Jahr mit 'reude, Lust und Glück ; 
Seid alle ehrenfeste litarbeiter 
An uns'res Vaterlands Geschick. 
Steht fest zum Kaisei dieses Landes Hüter, 
Der treu und sicher e geführt zum Ziel, 
Und helft ihm streite für die hohen Güter 
Der Wohlfahrt und d? Fortschritts in Brazil 

Dann wird auch Eu^ des Ruhmes Abglanz 
treffen, 

Der dieses Fürsten reis Stirn umstrahlt, 
Dann wird kein falschPhantom Euch neckend 

äffen, 
Das Winkelpolitik Eue trüg'risch malt, 
Dann werden süsse Frihte Euch erpriessen 
Aus schöner That, derleimath zum Gewinn, 
Und reichen Segen wir die Gottheit giessen 
Auf Euch und Eure sp';sten Enkel hin. 

Pernambuco. De augenblicklich die Ver- 
waltung führende Vicejäsident der Provinz hat 
den Billetverkauf der Dtterie zum Besten der 
Erziehung der Ingeniosder Kolonie Isabel sus- 
pendiren lassen. 

Es scheinen also auchbei der dortigen Lotterie 
Unregelmässigkeit vorgkommenzu sein. 

^enuidites. 
K.lcingewerbe ud Grossindusirie ? 

fragt die „Handels- un(Gewerbe-Zeitung". Ist 
es wahr, dass die Kleiietriebe im Rückgange 
begriffen sind, dass sie^ationalrwirthschaftlich 

mehr oder weniger schnell vor der kapitalisti- 
schen Produktion im Grossbetriebe zurückwei- 
chen ? Es ist statistisch erwiesen, dass im Jahre 
1882 von allen gewerblich thätigen Personen 
über 3 Proz. weniger im Kleingewerbe thätig 
waren als im Jahre 1875; es ist ferner eine Ver- 
mehrung des handelsgewerblichen Personals in 
demselben Zeitraum um 31'/» Proz. nachg'ewiesen. 
Die Thatsache dürfte also als unbestritten gelten. 
Was unsere Auffassung über dies Resultat betrifft, 
so halten wir dasselbe für ein erfreuliches, sind 
indess zugleich der Ansicht, dass sich gegen 
solche Strömungen, gegen natürliche Verschie- 
bungen gewerblicher Verhältnisse weder Etwas 
thun lässt, noch Etwas zu versuchen richtig 
sein würde. 

A.iitomatiiiclie Verkaufsapparate sollen iu 
Hamburg und anderen grösseren Städten Deutsch- 
lands an leicht zugänglichen Stellen angebracht 
werden, denen das Publikum kleinere Gegen- 
stände häufigeren oder täglichen Bedarfs, wie 
Schächtelchen mit Zündhölzchen, Postkarten, 
Schreibutensilien u. s. w. geg-en Zahlung eines 
festen Preises entnehmen kann. Patentirt ist 
bei diesen Apparaten die Einrichtung, dass der 
zu erwerbende Gegenstand von dem Apparat erst 
freigelassen wird, nachdem das entsprechende 
Geldstück in den Apparat hineingeworfen ist 
und durch sein Gewicht den Klemm-Mechanis- 
mus gelöst hat. Eine Aktiengesellschaft für 
automatischen Verkauf hat sich in Hamburg 
gebildet und will das deutsche Patent für auto- 
matischen Verkauf, das die Post Card Automatic 
Supply Company, Limited in London besitzt, 
ankaufen und ausbeuten. 

Auch über die jährliche Zahl der Selbst- 
morde gibt die Statistik Aufschluss, wenn auch 
nicht ganz zuverlässigen. In Preussen kamen 
im Jahr 1883 6171 Selbstmorde vor, was auf je 
100,000 Einwohner 22,4 macht. In Gesammt- 
deutschland wurde in demselben Jahr die Zahl 
der Selbstmorde auf 10,200 berechnet. Auf das 
weibliche Geschlecht kam etwa ein Fünftel der 
Fälle. Im Königreich Sachsen, das eine un- 
günstige Ausnahme macht, kamen 39 Selbst- 
morde auf 100,000 Einwohner. 

Von einem Cíoldschmíed-Witz weiss der 
Family Herold aus dem Leben des Feldmai'schalls 
V. Manteuftel folgendes Geschichtchen zu berich- 
ten : Bei einem öfentlichen Gastmahl verwickelte 
sich der Feldmarschall in ein Gespräch mit ei- 
nem französischen Diplomaten, der behauptete, 
dass die französische Arbeit an Geschmack die 
aller anderen Nationen weit überträfe. „Es giebt 
kein noch so hässliches Ding, dass die Geschick- 
lichkeit und der Geist eines Franzosen nicht 
noch etwas Geschmackvolles daraus machen 
könnte", sagte der Franzose. Aergerlich über 
die Hartnäckigkeit, mit welcher dieser allen 
Einwänden gegenüber seine An.sicht verfocht, 
riss der alte Kriegsmann ein Haar aus seinem 
grauen, struppigen Schnurrbart und überreichte 
es dem Franzoser^aSit den gereizt klingenden 
Worten ; „Lasse* sie daraus etwas Schönes ma- 
chen und beweisen Sie so Ihre Behauptungen 
durch die That." Der Franzose nahm das Haar 
und übersandte es einem ihm bekannten Pariser 
Goldarbeiter, indem er ihm gleichzeitig das Vor- 
gefallene ^ mittheilte und ihn unter Anrufung 
seines patriotischen Stolzes bat, etwas recht Ge- 
schmackvolles daraus zu raachen, hinzufügend, 
dass der Preis dabei keine Rolle spiele. Eine 
Woche später kam eine niedliche kleine Schach- 
tel für den Feldmarschall an. Darin befand 
sich eine reizende Busennadel in der Form eijies 
preussischen Adlers, der in seinen Krallen eine 
steife, graue Borste hielt, von deren beiden En- 
den je eine winzige goldene Kugel herabhing. 
Auf der einen stand „Elsass", auf der der ande- 
ren „Lothringen" geschrieben, auf dem Sitz des 
Adlers aber befanden sich die französischen 
Worte: „Ihr haltet sie nur an einem Haar." 

SBur Sittengeschichte. In Hamburg wurde 
vor einigen Wochen eine nicht polizeilich kon- 
zessionirte Lasterhöhle in der Viktoriastra8.se von 
der Kriminalpolizei aufgehoben. Daselbst be- 
wohnte die Wittwe eines verstorbenen höheren 
Beamten, Namens Krophammel geborene Wagner, 
eine fein eingerichtete Parterre - Wohnung, in 
welcher sich Mädchen in dem sehr jugendlichen 
Alter von 14—16 Jahren mit Männern aus den 
höheren Ständen amüsirten. Bei der polizeilichen 
Ueberraschung wurden nicht weniger als acht 
dieser Mädchen im zärtlichsten tête-à-tête vor- 
gefunden. Sie mussten sämmtlich, wie auch die 
Inhaberin der Wohnung, zur Wache marschiren. 
Was aber das Aufsehen erregendste bei dieser 
Geschichte ist, dass auf Grund der ärztlichen 
Untersuchung 5 dieser 8 Mädchen dem Kanken- 
hause überwiesen werden mussten. — In Zürich 
wurde wegen Mädchenhandels die 24jährige Frau 
eines Coiffeurs, Elise Bindler mit Namen, ver- 
haftet. Sie hat mehr als 20 junge Mädchen 
nach dem Auslande verhandelt. — In London 
ist die Skandalchronik um einen neuen „Sen- 
sationsfall" reicher geworden. Ein den höheren 
Kreisen der Gesellschaft angehörender Herr hatte 
eine schöne und tugendhafte Schauspielerin durch 
falsche Vorspiegelungen zu verleiten gewusst, 
eine Höhle des Lasters zu betreten. Er hatte 
sich dabei der Mithülfe einer Verworfenen be- 
dient, welche die Unglückliche völlig zu bethö- 
ren wusste. Nur fast durch ein Wunder ist die 
zum Opfer bestimmte dem ihr zugedachten Schick- 
sal entgangen. Die Angelegenheit wird das Poli- 
zeigericht beschäftig-en, obgleich sich die Feunde 
der hochrespektabeln Kanaille grosse Mühe ge- 
ben, Schweigen zu erlangen. 

Eine Roniauscene aus dem Leben schildert 
ein Frankfurter Blatt folgendermassen : Am 
Montag (13. Sept.») kehrte eine junge Frau, die 
ihrem Gatten vor etwa vier Wochen durchge- 
gangen war und bedeutende Geldmittel mit- 

genommen hatte, nach Frankfurt a. M. zurück. 
Die Frau hatte während ihrer ^Abwesenheit nur 
etwa 600 Mk. gebraucht und brachte den Rest 
des mitgenommenen Geldes zurück. Nach einer 
grossen VersÖhnungsscene behäudigte die Frau 
ihrem Gatten das zurückgebrachte Geld. Kaum 
fühlte der Mauu sich in dessen Besitz, da zog 
er andere Saiten auf und erklärte, die Frau 
könne nun gehen, wohin sie ^volle ; er verbiete 
ihr das fernere Betreten seiner Wohnung. In 
Verzweiflung eilte die Frau nach ihrem Zimmer, 
kleidete sich reisefertig an, steckte einen Revol- 
ver zu sich, von dem ihr Gatte wusste, dass er 
geladen war, begab sich wieder hinab in das 
Arbeitszimmer ihres Mannes und hielt ihm mit 
den Worten : „Entweder mein Geld oder Dein 
und mein Leben", die Waffe vor die Brust. 
Zitternd öffnete der Bedrohte seinen Schrank 
und gab seiner Gattin das Geld zurück, ja so- 
gar auf Anfordern derselben noch einige hundert 
Mark mehr. Hierauf schloss die Frau ihren 
Gatten in sein Schreibzimmer ein und eilte rasch 
davon. Nach mehreren Stunden erst wurde ein 
Dienstmädchen auf die Lage ihres Herrn auf- 
merksam und Hess das Zimmer durch einen 
Schlosser öffnen. Zur Einholung der Frau war 
es bereits zu spät. Sie war mit dem nächsten 
Zug iu der Richtung nach Köln davon. 

Neueste i^achrichteQ. 

Pari«, 14. Oct. Die Triple-Allianz zwischen 
Frankreich, Russland y und der Türkei, welche 
eine vollzogene Thatsache zu sein scheint, hat 
den Zweck, die bulgarische Frage nach dem Ge- 
schmack Russlands und der Türkei und die egyp- 
tische Frage nach den Wünschen Frankreichs 
uud der Türkei zu lösen. Russland soll es ge- 
lungen sein, die Abneigung Deutschlands gegen 
diese Allianz, weil Frankreich in dieselbe ein- 
tritt, zu beschwichtigen. 

— 17. Oct. Deutschland trifft grosse Kriegs- 
vorbereitungen ; in den Arsenalen, be.sonders in 
den an der Ostsee, herrscht eifrige Thätigkeit. 

Bueno«! Ayres, 14. Oct. Zwischen der Re- 
gierung und dem heiligen Stuhl sind die diplo- 
matischen Beziehungen wieder hergestellt. 

— 14. Die Kammer und der Senat haben in 
vereinigter Sitzung ein Gesetz angenommen, dem- 
zufolge eine Eisenbahn in der Provinz Corrientes 
gebaut und Zinsgarantie für das angewandte Ka- 
pital vom Staate gewährt wird. 

Bnenos Ayres, 15. Oct. Die Expedition 
nach dem Gran - Chaco unter Führung des Te- 
nente Rivas ist von den Indianern angegriffen 
worden. Die Mannschaften der Expedition ha- 
ben sich tapfer mit den Wilden geschlagen, 
wurden aber schliesslich durch die Ueberzahl 
doch überwältigt und, wie das Gerücht verlau- 
tet, alle niedergemacht. 

— Offiziell wird die erfolgte Aufnahme einer 
Anleihe von 18 Millionen Pesos für die Pi-ovinz 
Buenos Ayres am Börsenplatze Berlin gemeldet. 
Die Titel wurden zu 80'/, Prozent emittirt. 

Petersburg, 16. Oct. Der Zar erklärte, 
wegen der bulgarischen Frage keinen europäi- 
schen Krieg veranlassen zu wollen. 

Liondon, 14. Oct. Der Zar hat die von der 
bulgarischen Regentschaft gegebenen Erklärun- 
gen zurückgewiesen und beharrt auf den von 
dem General Kaulbars aufgestellten Forderungen. 

London, 16. Oct. Die englische Regierung 
unterstützt die Wiedereinsetzung des Prinzen 
Alexander von Battenberg als Fürsten von Bul- 
garien. 

— 17. Oct. Die italienische Regierung trifft 
militärische Massnahmen, welche auf einen be- 
vorstehenden Krieg schliessen lassen. Die ganze 
Armee wird mit Repetir-Gewehren bewaffnet. 

— Der Kriegsminister des deutschen Reiches 
lässt eine Anzahl Eisenbahnwagen bauen, wel- 
che speziell für den Transport von Kriegsmate- 
rial und Truppen eingerichtet werden. Diese 
Massnahme hat in ganz Deutschland grosses 
Aufsehen erregt. 

— Ein heftiger Sturm hat an der englischen 
und irischen Küste zu Wasser und zu Land grossen 
Schaden angerichtet. In verschiedenen Häfen 
gingen Schiffe unter und viele Menschen ver- 
loren das Leben. 

Dasselbe wird auch von der ganzen Ostküste 
Nordamerika's berichtet. 

— 17. Oct. Der russische und deutsche Ge- 
sandte und der englische Minister des Auswärti- 
gen haben über die Kandidatur für den bulga- 
rischen Thron, unter absolutem Ausschluss des 
Prinzen Alexander, miteinander konferirt, jedoch 
resultatlos. 

— Die russische Presse reizt ihre Regierung 
zum Kriege. 

— Frankreich trifft umfassende militärische 
Vorbereitungen.^ 

— An den Grenzen von Montenegro, Mace- 
donien und Rumelien finden Truppenanhäufun- 
gen statt. 

Berlin, 14. Oct. Einige Journale versichern, 
dass der engl. Finanzminister Lord Churchill, 
das Versprechen einer Unterstützung der engl. 
Regierung in der egyptischeu Frage nicht er- 
langen konnte. 

Madrid, 14. Oct. Die in Umlauf gesetzte 
Nachricht, dass die Königin erkrankt sei, ist 
unrichtig. Abgesehen von der trüben Gemüths- 
stimmung und unüberwindlichen Traurigkeit, 
von welcher sie seit dem Tode ihres Gemahls 
befallen wurde, befindet sich die Königin-Regen- 
tin wohl. 

Die Cholera ist im Hafen von 
brochen. 

a ausge- 

Wlen, 16. Oct. Die Presse zeigt sich dem 
kriegerischen Geiste Frankreichs feindlich und 
sagt, dass Rnssland und die Türkei ihn beruhi- 
gen würden. 

— 17. Oct. Eine ungewöhnliche Thätigkeit 
herrscht im Arsenal von Konstantinopel, in Bes- 
sarabien werden russische Truppen zusammen- 
gezogen und auch Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn treffen Kriegsvorbereitungen. 

Pest, 15, Oct. Bezüglich des Resultats der 
Wahlen der grossen bulgarischen Nationalver- 
sammlung, welche einen neuen Souverän für 
Bulgarien ernennen soll, wird strenges Geheim- 
nis« bewahrt; aber alle Vermuthungen gehen 
dahin, dass das Resultat der Partei des ent- 
thronten Fürsten günstig sein wird. 

— 18. Oct. Die Cholera-Epidemie breitet sich 
in der ganzen Stadt (Pest) aus. In den letzten 
24 Stunden wurden 46 Personen davon befallen 
und 17 starben. 

Rom, 14. Oct. Die „Republique Française", 
welche die vorgeschlagene Allianz Frankreichs, 
Russlands und der Türkei, zur Vereitelung der 
englischen Politik in Egypten, diskutirt, sagt, 
dass die Grossmächte Mitteleuropa's in solchem 
Falle sich mit Italien und England verbinden 
würden, um die Wirkung einer solchen Allianz 
zu paralysiren und den Panslavismus zu bekäm- 
pfen. 

— 16, Oct. Die Cholera ist in Italien ziem- 
lich erloschen. 

Mew - Orleans, 16. Oct. Vou Galverston 
wird gemeldet, dass die Insel, auf welcher die 
Stadt errichtet ist, von einer grossen Ueber- 
schwemmung heimgesucht worden ist. Viele 
Menschen sind umgekommen. 

liima, 16. Oct. Der Präsident Cáceres hat 
ein neues Ministerium unter der Präsidentschaft 
des Hrn. José Arambar, welcher die Finanzen 
übernimmt, gebildet. 

llontevideo, 16. Ein Journal der Opposition 
sagt, der jetzige Kriegsminister General Máxi- 
mo Tajes beabsichtige, sich als Kandidat für den 
Präsidenteustuhl aufstellen zu lassen. 

:— Herr Lecot, Redakteur eines oppositionellen 
Blattes, ist von unbekannter Hand tüchtig durch- 
geprügelt worden. Die Journale derselben Par- 
tei behaupten, dass die Regierung mit im Spiele 
sei. 

Madrid, 14. Oct. Der Belagerungszustand 
ist wieder aufgehoben, da im ganzen Lande voll- 
kommene Ruhe herrscht. 

Rio, 19. Oct. Heute ist hier eine grossa 
Falschmünzerbande entdeckt wordeu. Die Poliiei 
ist den Verbrechern auf den Fersen. 

— Grosse Sensation hat hier die Nachrieht 
verursacht, dass der frühere spanische Gesandt« 
in Rio, Hr. Potestad, wegen Unterschlagung von 
10,000 Patacons zu 16 Jahren Zwangsarbeit ver- 
urtheilt worden ist. 

Wien, 18. Oct. Der reiche Bankier Roth- 
schild, Chef des Frankfurter Hauses, ist heut« 
plötzlich hier gestorben. 

Paris, 18. Oct. Die Journale „Temps" und 
„Journal des Debats" rathen der Regierung zur 
Politik des Friedens und machen die unklugen 
Männer, welche den Krieg wollen, einfach lächer- 
lich. 

— 18. Oct. Die Notizen aus dem Orient lau- 
ten friedlicher. Das Verhältniss Russlands zu 
Bulgarien bessert sich. Die Nationalversamm- 
lung in Bulgarien wird den 27. d. M. zusammen- 
treten und man hofft, dass infolge verschiedener 
vom Kaiser von Russland gewährter Konzesaionen 
die Deputirten eine Wahl treffen werden, die sich 
mit den Interessen beider Länder in Einklang 
bringen lässt. 

London, 18. Oct. „Daily Telegraph" garan- 
tirt, dass der Friede vorläufig nicht gestört wer- 
den wird. 

In der Hinterlassenschaft eines belieb- 
ten Komikers fand man ein versiegeltes Couvert. 
Als man dasselbe öffnete, fand sich ein Zettel 
darin vor mit der schriftlichen Bitte, die nach- 
stehenden Zeilen auf seinem Grabsteine anzubrin- 
gen : 

Hier lieg ich nun, das Stück ist aus, 
0 Publikum, ruf mich heraus. 

Aus Kalender 1889. „Münchener flie- 
gende Blätter". 

Adam und Ida 
Bei dem Herrn von Drachselmeyer 
Trat jüngst Adam ein als Freier, 
Wies auf dessen Tochter Ida, 
Bittend: „Vater, gib mir die dal" 
Und er hatte nichts dagegen, 
Gab bald gerne seinen Segen ; 
„Doch mein Segen gilt nur, wenn da 
Du, die Ida, auch willst den da." 
Und es wollten Beide, sieh' da ! 
Die da den da, der da die da. 
Ida Adam, Adam Ida ! 

Der Katzenjammer ist die Gewerbsdtör- 
ungsklage des Kopfes gegen den Magen, wegen 
unerlaubter Errichtung einer Spiritus-Niederlage. 

,,nann hab' ich nichts mehr zu sa- 
gen." „Nein", sagte Frau Scharp zu ihrem 
Gatten, „Du kannst mir nichts weiss machen. 
Es war ein Uhr, als Du heimkamst." — „Aber 
Susie, es war nicht mehr als halb zwölf." — 
„Denkst Du, ich sei ein Narr 1 Ich war noch 
wach, als Du kamst und sah auf die Uhr, da 
war es gerade Eins." — „Nun Susie, wenn Du 
einer alten, nickelplatirten, fünfundneuuzig Cents 
werthen Uhr mehr glaubst als Deinem Gatten, 
dann ^abe ich freilich nichts mehr zu sagen." 



4 Genasia 

Oute Vorsätze für die Zukunft. Rich- 
ter : j^Wenn haben Sie das letzte Mal gesessen ?" 
Strolch : «Das letzte Mal habe ich überhaupt 
noch nicht gesessen, hoher Gerichtshof! Was 
weiss ich, wann ich das letzte Mal sitzen werde 1" 

Triftiger Grund. Junger Mann zu einem 
bejahrten Altbayer, der aus der Dose schnupft; 
^,Sag einmal, für was ist denn eigentlich das 
Tabakschnupfen? — Altbayer; ,,Weil d' Nas'n 
unterwärts stehet 1 Wenn's aufwärts stehet, 
nacha brauchet ina's nur eini z'schütten !" 

Geg;ebeues Versprechen. Frau : ,,Hast 
Du mir nicht versproéhen, dass Du alle meine 
Bedürfnisse bestreiten willst ?" Mann : ,^Gewiss, 
und ich werde mein Versprechen auch immer 
halten." Frau ; „So I Also ich brauche jetzt ein 
neues Kleid !" Mann : , Jch bestreite das 1" 

Starkes! Mittel. Unteroffizier : ,,Wenn Sie 
kein freundliches Gesicht machen, Mayer, lasse 
ich Sie strafexerzieren, bis Ihnen die Knochen 
rasseln, vielleicht lernen Sie es dann, eine freund- 
liche Visage schneiden." I 

i 
Uissverständnisii. Na hast Du was ge-) 

kriegt ? sagt Franz zum kleinen Karl, der wider, 
der Eltern Gebot fischen gegangen. — 0, ja, | 
erwiderte letzterer, aber erst zu Haus. | 

In Kempten gebar eine Frau ein Kind mit j 
Janusi&.opf, das heisst mit zwei Gesichtern. 
Das Kind wurde todt geboren und von einem 
Arzt in Spiritus aufbewahrt. 

Jamtlieii--3latítruítti^n ett. 
Oestorben: 

Prov. Rio Gr. do Sul. Catharina Magdalena 
Schilling, geb. Gesellchen, 64 J., Santa Cruz.— 
Valentin Strautz, Estrella. — Frau Felisbina Gün- 
ther, 32 J., Porto Alegre. 

Prov. S. Catharina. Bertha Levenhagen, in 
S. Francisco. — Agatha, Ehefrau des Josef Häffele, 
Paratystr., 64 J., Wassersucht. 

Oetraut: 
In Joinville. Friedrich Ahrens mit Karoline 

Wilhelmine Siedschlag. 

Evangelischer Gottesdienst 

wird ausser in Rio Claro, wo solcher regelmäs- 
»ig stattfindet, an folgenden Orten abgehalten 
werden : 
23. October ; Fazenda S. Pedro, bei S. Barbara, 

Nachm. 4 Uhr. 
31. October: in Campinas, Vorm. 10 Uhr in der 

deutschen Schule. 
,, Rocinha, Nachm. 1 Uhr. 

1. November ; Ribeirão bei Campinas, 11 Uhr Vorm. 

Den ersten 18S6'' 

erwarten mit dem Dampfer Buenos Ayres" und empfehlen billigst 

GUILH. CHRISTOFFEL & C. 

Geschäfts-Erölung. 

Hiermit zeige ich allen Freunden und Bekann- 
ten, sowie dem verehrlichen deutschen Publikum 
überhaupt ergebenst an, dass ich die in 
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belegene Venda, früher Herrn Braun gehörig, 
käuflich übernommen habe, und bestrebt sein 
werde, die mich beehrenden Kunden auf's Beste 
und Reellste zu bedienen. Ich halte alle Ar- 
tikel in Sieccos <&: ilolhados von den besten 
Marken, und steht den alten und neuen Kunden 
des Hauses ausserdem eine gemüthliche Ecke 
nebst kühlem Schoppen für die bevorstehende 
heisse Jahreszeit zur Disposition. 

Zu zahlreichem Zuspruch ladet ein 
Oscar Wienke. 

Verein «Zum duteii Abend». 
Sonntag den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr, 

0rdmtttch üierí^íjíiíirl. êen^raíüírsEmmlttttg 
Rua da liiberdade M. ã&. 

Der Vorstand. 

Eine_ ältere Frau, 'Z; 
melde sich Morgens 9 Uhr. 

Rua Dr. Falcão Filho N. lí. 

Pension Müller 

f4.0 —• Praia de Botafogo 1.4:0 
RIO DE JANEIRO. 

Unterzeichneter empfiehlt dem hiesigen sowie 
reisenden Publikum sein in der besten und ge- 
sundesten Gegend von Rio gelegenes und mit 
modernsten Comforts versehenes Etablissement. 

Nähere Informationen ertheilt in Rua Primeiro 
de Março 39 der hochachtungsvoll Unterzeichnete 

Hugo Müller. 

Reines weisses FETT 

tit galten üon 10 plos 
verkauft und empfiehlt bestens wegen seiner 
Güte und Billigkeit 

CARLOS SCHULZ 
C A "V I C T O » I A 

Dienstmädchen. 
Gesucht für eine kleine deutsche Familie ein 

gutes Dienstmädchen, welches kochen und plät- 
ten kann. Lohn bis zu 30SOOO. 

Rua do General Ozorio N. 56. 

Eine geübte Näherin 
wird gesucht bei sofortigem Antritte, in der 

Rua S. Bento lür. S5. 

M|BA||p|jv wird ein tüchtiges Haus- 
|r Q y (j Ii | madchen und ein Kinder- 

mädchen. Raa Consolação N. 38. 

Ein tüchtiger Schmied 

für Trolly und Carossen findet sofort einen guten 
Platz nach dem Innern. 

Näheres bei Adolph Becker, Rua S. José 57. 

Ein ordentliches Dienstmädchen 
wird gesucht Rua dos Bambus 78. 

Bibliothek. 
Eine kleine Bibliothek bestehend aus circa 

300 Bänden ist für den Preis von 300 reis pro 
Band zu verkaufen. 

Jiäheres in der Expedition dieses Blattes. 

JORGE SECKLER&Co. 

s. r»AXJii-.o 
empfehlen sich für Lieferung sämrntlicher deut- 
schen Zeitungen, Zeitschriften, Fachzeitungen etc. 

Festgesetzte Preise 
der gelesensten Zeitungen pr. Jahr : 

Leipziger Illustrirte Zeitung (beste illu- 
strirte Wochenschrift) . . . 28S000 

Deutsche Illustrirte Zeitung (ebenfalls 
grosse illustr. Wochenschrift) . 12SS000 

Das Neue Blatt (illustr., Wochenschrift) 8S000 
Der Hausfreund ( do. ) 9$000 
Das Daheim ( do. ) lOSOOO 
Kölnische Zeitung 14$000 
Die Neue Musikzeitung .... 6S000 
Die Modenwelt 6S000 
Der Bazar   lOSOOO 
Deutsche-Romanzeitung (Wochen- 

schrift ohne Illustr.) . . . 14S000 
Schorrer's Familienblatt (illustrirte 

Wochenschrift) lOSOOO 
Die Gartenlaube lOSOOO 
Ueber Land und Meer .... 14S000 
Die Illustrirte Welt 10$000 
Das Buch für Alle lOSOOO 
Vom Fels zum Meer 14$000 
Der Salon für Literatur, Kunst und Ge- 

sellschaft (illui.tr. Monatsschrift) 14ÍS000 
Fliegende Blätter 15S000 
Der Globus, Illustrirte Zeitschrift für 

Länder- und Völkerkunde, 2 Bände à 10$000 
NB. Nur vorausbezahlte Aufträge werden 

effectuirt und wird für deren prompte Ausfüh- 
rung bestens Sorge getragen. 

H 

53 

ännge 

frisch angekommen 

NORMALDEPOT 
Rua da Imperatriz — 53 

Zu verkaufen. 
Unterzeichneter wünscht sein in Jloinville 

(Prov. S. Catharina), nahe am Hafen belegenes 
Grundstück, nebst darauf befindlichen 2 massiven 
Häusern, 1 dito Fach werk, Maschinenhaus, Schup- 
pen etc., sowie stationärer Dampfmaschine (Dampf- 
kessel von ca. 30 Fuss Länge), gemauerter Schorn- 
stein von ca. 70 Fuss Höhe, Einrichtung für 
Eisen- und Messing-Giesserei, Kupolofen mit Ven- 
tilator-Gebläse ; — preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt in São Paulo ; 
der Eigenthümer W. Motzkeit, 

Rua Triumpho N. 45, 
und in Joinville sein Bevollmächtigter Josd/sensee. 

Hochfeinen weissen Essig 

empfiehlt zu billigen Preisen : 
in Quintas 168500 
in Décimos 8$500 
in Garafão ISOOO 
in Flasche $240 

Guilherme Trippe, 
Rua Luzitana Nr. 99, Campinas. 

56 

llAOEl f. DI itiöjö fUNM 
Conimlssion und Consignation 

56 — Rua de Santo Antonio 
iSAMTOS. 

Gesucht: 
Einen thätigen, rechtschaffenen und stadt- 

kundigen Mann. Näheres sagt die Expedition 

Die in der Pary gelegene Richter'sche 

Brauerei und Ziegelei 

ist unter günstigen Bedingungen m\ verpachten. 
Näheres zu erfragen in der Pary am Platze. 

n 1 j Ein der Landessprache kundiger, 
ilGSllClll intelligenter junger Mann wird als 

Lehrling für ein Detail-Geschäft 
gesucht. Zu erfragen in der Exped. d. Germania 

3 bis 4 gute Kupferschmiede 

werden gesucht bei 
Jlo3o Arbenz, Rua do Triumpho, 

Officina de Lacerda, Camargo &. Arbenz. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

BUÉNOS-AYBES 
Kap. Löwe 

geht am 24. Oct. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H AHB URO. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON £ C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
Rio de Janeiro, 

Bahia; 
Vigo, 

Antweraen und 
Bremen 

Der Postdampfer 

LEIPZIG 
wird am 30. d. M. erwartet und geht, fall« ge- 
nügende Ladung vorhanden, nach möglichst 

kurzem Aufenthalte nach obigen Häfen. 

Der Postdampfer 

HANNOVER 
wird am 21. October von Bremen erwartet und 
geht nach kurzem Aufenthalte nach : 

Montevideo und 
Buenos Ayres. 

Arzt und Wärterin befiiiu^ sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

Agent» i„ s.„,os ^eMueF Bülow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In iSllO PAVLio — Rua Direita M. 43. 

M ■■ II II in wird ein Mädchen, welches 
{■k X||| U I kochen kann, desgleichen ein 
UkwwUil I Mädchen von 14—16 Jahren, 

für Kinder. Zu erfragen in der Expedition des 
Blattes. 
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Victoria Strickmaseliiue 
46 -i-aRua Si. Iphigenia—• 46 

Meinen werthen Kunden und Geschäfts- 
freunden beehre micli hiermit anzuzeigen, 
dass ich meine Strumpfstrirk-Fabrik durch 
Aufstellung von Victoria Strickmaschinen 
vergrössert habe, und von jetzt an im Stande 
bin, allen grösseren Anforderungen zu ent- 
sprechen. Gleichzeitig halte ich ein gutes 
Sortiment von Strümpfen und Unter- 
hemden iu solider und eleganter Waare 
bestens empfohlen. 

F. S a m 11 e b e n. 

Dr. MÂTHIAS LEX 

pracl. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei fiLinder- 
krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua do Ouvidor M. 4S. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

zum 

Gasthaus 

deutschen 

Reichs- 

Adler 

& rr O s 
Largo 11 de •! u n h o IV r. 18. 

(früher Robert Martin) 
Unterzeichnete empfiehlt ihren verehrlichen 

Landsleuten, hier wie auswärts, ihre Gast- und 
Speisewirthschaft. Bequeme und freundlich ein- 
gerichtete Zimmer für die Reisenden. Gute 
Küche. Verschiedene Getränke. 

Pensionisten werden zu sehr massigen Preisen 
Auguste Pullmann. 

Hafenverkehr in Siantois. 
Erwartete Dampfer : 

America, von Rip, d. 21. 
Hannover, von Bremen, d. 21. 
Rio Negro, von den Südhäfen, d. 24. 
B. Kemeuy,>von Pernambuco, d. 25., ladet für 

Triest und Fiume. 
Sully, von Havre, d. 25. 

Abgehende Dampfer : 
Thaies, nach New-York, d. 22. 
Montevideo, nach Hamburg, d. 22. 
Hannover, nach Montevideo u. Buenos Aires, d.22. 
America, nach Rio, d. 24. 
Buenos Ayres, nach Hamburg, d. 24. 
Rio Negro, nach Rio, d. 24. 
Rio Jaguarão, am 25. d-i Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre, 
Montevideo. 

Ville de Bahia, nach Havre, d. 25. 
Wandle, nach Havre, d. 25. 
Sully, nach Havre, d. 31. 

%% eehüelcours am 20. October. 
London (Bank) 90 Tg. 21'/! d. 
Paris do. 433 rs. 
Hamburg do. 540 rs. 

ILatlee. Santos, 19. Oct. 
Verkauft wurden heute 7000 Sack auf der 

Basis von 49600. 
Markt fest. 

Zufuhr heute 12,302 Sack. 
,, seit 1. d. M. 198,350 ,, 

Ausfuhr do. 199,979 ,, 
Verkäufe do. 170,000 ,, 
Vorratb 1. Hand 153,000 ,, 

,, 2. ,, (zum Verschiffen) 46,000 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 18.—23, Oct. ist folgende: 

Café bom 410 rs. pr. Kilo 
Café escolha 250 rs. ,, 
Algodão 400 rs. ,, 

11 

Produktenpreise in Campinas. 
(Aus dem „Correio de Campiias" entnommen) 

Am 19. Octobir. 
Carne de vacca . S240 

,, porco . S500 
,, carneiro . 8040 
,, de vitella . S640 

Lombo de porco . 18 
Couros salgados . 78 
Ovos, das Dutzend . . . $500 
Frangos, per Stück. . . $600— 8800 
Batatinhas, 50 litros , . 68 
Marrecos, per Stück . . ■ 8—8800 
Patos dito . ■. 8—8800 
Perus dito . . 8—58 
Leitões dito . . 48—48500 
Fubá 50 litros . . — 

,, mimoso dito . . S—88 
Polvilho, p. Alqueire . . 88—98 
Farinha de milho, 50 litros . 48400 

de mandioca, 50 lit.,Crespa 58 
lit.,Regular 58 

,, lit.,superior 68 
Cebolas, grandes, cento 2880. 
Feijão, novo, 50 litros . 48S00 
Arroz da terra, 50 litros 108 
Café torrado, p. Ko. 800 Ri 
Milho, velho, p. Alquein 28500. 

novo ,, 28500. 
Carne secca, p. Ko. 800 Rs 
Alhos, cento 28000. 
Banha Nacional, LaÄ von 11 Kilo 98000 

. „ 9 „ 78000 
Assucar refinado, p. Ko. 50 Rs., 15 Ko.. 68800 
Toucinho, p. Ko. 640 B., 15 Ko. 98. 

Queijos (Zufuhr — candos) 
Assucar refinado (para 10 baricas) 75kil. 318000 

,, (para 1 bfrica) 75 kil. 328000 
Farinha de trigo (Trieste) . 228500 
Assucar branco de Pernmbuco, 60 kil. 238 

,, Mascavo cto dito 14S5'00 
,, christalisado cto dito 238000 

Aguardente, Quinto, com asco 238 
,, sem asco 218 

Pipa, com asco 1158 
,, sem asco 1008 

Sal saccos de 37 kil. 28400 

Lebensmittelpreise iu S. Paulo. 
Am 20. tetober. 

Artikel 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamouo 
Mel e mel aço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitões 
Patos 
Perús 
Galliuhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

reise 

5850 68 

98 108 
3800 48500 

3SJ0 38200 
33)00 38200 

per 

2S00 28600 

>20 8360 

3í 48500 

)40 8900 

décimo 
15 kilo 

» 
50 litr. 

» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

1 liter 
» 

hundert 
Dutzd. 

' Stück 
» 
» 
» 
» 

15 kilo 
50 liter 

Druck und Veug von G. Trebita. 


